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Vorbemerkung des Übersetzers

Roland Barthes hat zwischen Sprache (langue) und
Sprechen (parole) immer einen deutlichen terminolo-
gischen Unterschied gemacht: Sprache war für ihn
»Institution und System«, Sprechen ein »individueller
Akt der Selektion und Aktualisierung« und Diskurs
(discours) eine Art »erweitertes Sprechen«, das aus
den »Kombinationen« besteht, »durch welche die spre-
chende Person den Code der Sprache in der Absicht,
ihr persönliches Denken auszudrücken, zur Anwen-
dung bringt«*. Da die »Figuren« des vorliegenden Ban-
des aber kleine »Sprachszenen« sind, Elemente eines
»Thesaurus«**, ist im Haupttitel am System-Begriff
»Sprache« festgehalten worden,während im Text selbst
zwischen Diskurs und Sprache immer unterschieden
wurde.

Barthes hat in seinen späten Arbeiten – schon in Die

Lust am Text (1974),vor allem aber in Über mich selbst
(1978) – das Alphabet als Gliederungsprinzip benutzt;
so auch im vorliegenden Band. Weil der Autor hier
aber sogar direkt auf eine »absolut bedeutungslose

Gliederung«*** hingearbeitet hat, schien es sinnvoll,
die Fragmente in der Reihenfolge des deutschen Alpha-
bets zu präsentieren. Der einzige Zufall, den diese Um-
stellung mit sich gebracht hat: was in der französi-
schen Ausgabe den Anfang bildet – »S’AB ÎMER« –, rückt
hier an den Schluß – »ZUGRUNDEGEHEN«.

An der Interpunktion des Autors, die sich in den Ar-

* Elemente der Semiologie, Frankfurt a.M. 1979, S.14. – Siehe auch Le-
çon/Lektion, Frankfurt a.M. 1980, S.47f., über die Unterscheidung von
Sprache und Diskurs als »Übergangsoperation«.
** Siehe S.20 und 23 des vorliegenden Bandes.
*** Ebenda, S.25.
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beiten der letzten zehn Jahre in Richtung auf eine rein
gestische Zeichensetzung verschoben hat (die Doppel-
punkt-Ketten), ist, soweit im Deutschen überhaupt
möglich, festgehalten worden.
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Die Notwendigkeit des vorliegenden Buches hängt mit
der folgenden Überlegung zusammen: daß der Diskurs

der Liebe heute von extremer Einsamkeit ist. Dieser Dis-
kurs wird wahrscheinlich (wer weiß?) von Tausenden

von Subjekten geführt, aber von niemandem verteidigt;
er wird von den angrenzenden Sprachen vollständig im

Stich gelassen: entweder ignoriert oder entwertet oder
gar verspottet, abgeschnitten nicht nur von der Macht,
sondern auch von ihren Mechanismen (Techniken, Wis-

senschaften, Künsten). Wenn ein Diskurs, durch seine ei-
gene Kraft, derart in die Abdrift des Unzeitgemäßen ge-

rät und über jede Herdengeselligkeit hinausgetrieben
wird, bleibt ihm nichts anderes mehr, als der wenn auch

winzige Raum einer Bejahung zu sein. Diese Bejahung
ist im Grunde das Thema des vorliegenden Buches.
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Wie dieses Buch aufgebaut ist

Alles ist aus dem folgenden Prinzip erwachsen: daß
der Liebende nicht auf ein einfaches symptombehafte-
tes Subjekt reduziert werden durfte, sondern daß eher
vermittelt werden mußte,was in seiner Stimme an Un-
zeitgemäßem, das heißt sich der Behandlung Entzie-
hendem, mitschwingt. Daher die Wahl einer »drama-
tischen« Methode, die auf Beispiele verzichtet und
sich einzig auf die Wirkungsweise einer ersten Sprache
(keiner Metasprache) stützt. Die Beschreibung des
Diskurses der Liebe ist also durch seine Nachbildung
ersetzt worden, und dieser Diskurs hat seine entschei-
dende Hauptperson zurückerstattet bekommen, das
Ich, und zwar so, daß eine Ausdrucksweise inszeniert
wurde, keine Analyse. Was vorgestellt wird, ist, wenn
man so will, ein Porträt, aber kein psychologisches,
sondern ein strukturales: es gibt einen sprachlichen
Ort zur Lektüre auf: den Ort jemandes, der für sich,
als Liebender, spricht, der angesichts des Anderen
(des Liebesobjektes) spricht, der seinerseits schweigt.

1 Figuren

Dis-cursus – das meint ursprünglich die Bewegung des
Hin-und-Her-Laufens, das ist Kommen und Gehen,
das sind »Schritte«, »Verwicklungen«. Der Liebende
hört in der Tat nicht auf, in seinem Kopf hin und
her zu laufen, neue Schritte zu unternehmen und gegen
sich selbst zu intrigieren. Sein Diskurs existiert immer
nur in Gestalt von Sprach-»Anwandlungen«, die ihm
nach Maßgabe geringfügigster, aleatorischer Umstän-
de zustoßen.
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